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…es muss doch Frühling werden!
Nicht vergessen: Jahresmitgliederversammlung am 12. März um 15:30 Uhr
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Tageswanderung

Am Sonnabend, 19. März, fin-
det die Besichtigung der Elb-
philharmonie statt. Die Tour 
ist ausgebucht. Die Teilneh-
mer treffen sich um 9:50 Uhr 
am U-Bahnhof Kiekut. Eine 

zweite Besichtigung ist für Sonnabend, 14. 
Mai, geplant. Auch diese Tour ist ausge-
bucht.�
Wergin, Telefon 66140

Spaziergang

Am Mittwoch, 16. März, findet der erste 
Spaziergang des Jahres statt. Treffpunkt 
ist wieder wie gewohnt um 14 Uhr am U-
Bahnhof Kiekut. Dauer des Spaziergangs 
ca. 1,5 Std., am Schluss Kaffeetrinken im 
Rosenhof 1.�
Uwe Clasen, Telefon 41539

Wandertermine 2011

Aus organisatorischen Gründen mussten 
einige Termine für die Tageswanderungen 
geändert werden. Nachfolgend die aktu-
ellen Termine der Tageswanderungen und 
der Halbtagswanderungen: 

	T ageswanderungen am 23. April, 14. 
Mai, 27.-29. Mai Wattwanderwochenende, 
18. Juni, 23. Juli, 13. August, 7.-16. Septem-
ber Wanderwoche Rheinsteig, 8. Oktober, 
19. November und 10. Dezember.

	 Halbtagswanderungen am 16. April, 7. 
Mai, 25. Juni, 16. Juli, 20. August, 24. Sep-
tember und 15. Oktober.

Treffen der AWO

Treffen einmal im Monat um 15:00 Uhr im 
Haus Papenwisch zum Kaffeetrinken, Klö-
nen und Spielen. Das nächste Treffen ist 
am Mittwoch, 9. März.�
Infos bei Margrit Eggert, Tel. 66217
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www.odelga.de
E-Mail: info@odelga de

Meisterbetrieb seit 1993

Hör zu!
Das Gehör ist einer unserer wichtigsten Sinne.

Wir sollten diesem Sinn viel Aufmerksamkeit schenken, 
um lange Zeit gut hören und verstehen zu können.

Wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen, je früher wir uns um unser 
Gehör kümmern und es schützen, umso besser hören wir ein Leben lang.

Die Schwerhörigkeit ist ein weitgehend tabuisiertes Thema und 
wird oft mit dem „Älterwerden“ gleichgesetzt.

 ModerneTechniken ermöglichen eine präzise Auswertung 
Ihres Hörvermögens, um eine Schwerhörigkeit  zu erkennen.rechtzeitig

Verschaffen Sie sich Gewissheit über Ihr Gehör. 

Wir empfehlen einmal im Jahr einen 

kostenlosen und unverbindlichen Hörtest. 

Aufklärung und Information sind hier wichtig!

Odelga Hörgeräte
Eulenkrugstr. 25a

22359 Hamburg-Volksdorf
Telefon 040-6037245

Fax 040-6030020
Öffnungszeiten:

Mo-Fr: 9.00-13.00 Uhr u. 14.00 -18.00 Uhr
Samstag 9.00-13.00 Uhr

Odelga Hörgeräte
Eilbergweg 5a

22927 Großhansdorf
Telefon 04102-518752

Fax 04102-518753
Mo-Fr: 9.00-13.00 Uhr u. 14.00 -18.00 Uhr
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Plattdüütsch Runn

Dat Fröhjohr kumt, de Goor’n mutt woller 
bestellt weer’n. Nu wüllt wi rinnkieken in 
denn Goor’n. Dat Themo an'n 30.03.2011 
schall weesen: Uns Goor’n – wat seht 
wi – wat hört wi un wat doot wi? Villicht 
möchst du jo ook wat dorto seggen? Wer 
fein, wenn du ook kumst, ward een ko-
modigen Obend. Komen un mitmooken is 
freewillig!�
Schullt denno Frogen geewen,  
Utkunft gifft Peter Berndt, 04102-62006

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert herzlich :
zum 90. Geburtstag am 21. März: Herrn Alfred Manz 

zum 85. Geburtstag am 30. März: Herrn Gerhard Diekmann 
 zum 80. Geburtstag am 9. März: Herrn Hans-Joachim Hussmann 

zum 80. Geburtstag am 13. März: Herrn Günter Wangelin 
zum 75. Geburtstag am 2. März: Frau Vali Scheida 

zum 75. Geburtstag am 29. März: Frau Karin David

Schmalenbecker Abendmusik

In der Evangelisch-Lutheri-
schen Auferstehungskirche, 
Alte Landstraße 20:

  Sa. 5. März, 18 Uhr: 
229. Schmalenbecker  
Abendmusik 
Kammermusik  
mit Flöten  
Werke von Bach, Telemann und Mendels-
sohn 
Ulrike Barthe-Rasch, Querflöte; Ute Mar-
tens-Nibbe, Blockflöte; Johannes Schlesin-
ger, Violoncello; Clemens Rasch, Klavier/
Cembalo; Eintritt: 10,– €�

24. Waldreinigung

Am Sonnabend, 26. März, trifft sich Groß-
hansdorf wieder zur Waldreinigung. Treff-
punkt ist um 10:00 Uhr auf dem Parkplatz 
am Waldreiterweg. Nach getaner Arbeit 
gegen 12:30 Uhr sind die Teilnehmer ein-
geladen zu der obligatorischen deftigen 
Erbsensuppe im Gemeindehaus der Evan-
gelischen Kirche, Alte Landstraße 20. Das 
Essen wird gesponsert von der Provinzial 
Versicherung H.-U. Sponholz. Der Heimat-
verein freut sich auf viele Teilnehmer!�
Rückfragen an P. Berndt, Tel. 62006

Ausstellung im Rathaus 

Im Rathaus Großhansdorf, Barkholt 64, 
wird eine Kunstausstellung gezeigt von 

Frau Edyta A. Harich (Malerei & Objekt-
kunst). Die Bilder werden bis zum 5. April 
2011 zu folgenden Zeiten ausgestellt: Mo. 
bis Mi. und Fr. von 9:00 bis 12:00 Uhr und 
Do. von 14:30 bis 18:00 Uhr.

Die Ausstellung kann nach Absprache 
(0176-64803371) auch gemeinsam mit der 
Künstlerin besichtigt werden.�

Als neue Mitglieder im Heimatverein 
begrüssen wir sehr herzlich:

Hilde Schulz · Gerhard Schulz · Detlef Dühring · Carla Dühring
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














Beispiel: Tarif: Fuchs-Bau

4,02% effektiver Jahreszins

100% Auszahlung, keine Bearbeitungsgebühr !

Zinsfestschreibung bis Zuteilung 

Besicherung durch Abtretung des Bausparguthabens

nach Zuteilung 2,75% p.a. 

3,01% effektiver Jahreszins

Raiffeisenbank
Südstormarn e G
D i e K u n d e n b a n k

22927 Großhansdorf · Sieker Landstr. 120 
Tanja Rübcke, Tel. (04102) 606-123 
Nicole Weck, Tel. (04102) 606-119 
Thorsten Petersen, Tel. (04102) 606-141 
www.die-kundenbank.de
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100 Jahre Internat. Frauentag

Am Freitag, 11. März, treffen Sie uns 
(die Großhansdorfer Lesegruppe) in 

der Gemeindebücherei im Schulzentrum. 
Dort wollen wir Sie um 18 Uhr wieder be-
grüßen und für die besonderen Lebensläu-
fe von Frauen begeistern. 

Die musikalische Begleitung hat das 
Ehepaar Müther-Waldorf übernommen. 
Über Ihren Besuch freuen wir uns, denn 
wir wollen Ihnen und auch uns, einen be-
sonderen Abend bieten. Es lesen Frauen 
der SPD, des DRK, der Bücherei und die 
Gleichstellungsbeauftragte.�

Flohmärkte

Die Eltern des Kindergartens Bei den 
Rauhen Bergen der Evang. Kirchen-

gemeinde Schmalenbeck laden zum Floh-
markt rund ums Kind mit Kaffee, Kuchen 
und Bastelecke (mit Kinderbetreuung) am 
Sonntag, 13. März, von 14 bis 16:30 Uhr 
im Gemeindehaus, Alte Landstraße 20 in 
Großhansdorf ein. Der Erlös der Cafeteria 
kommt den Kindern des Kindergartens zu-
gute.�

Am Samstag, 19. März, findet von 14:00 
bis 16:30 Uhr wieder der beliebte 

Flohmarkt in der Kindertagesstätte Vogt-
Sanmann-Weg in Grosshansdorf statt. 
Angeboten werden Babyartikel, Kleidung 
für Frühjahr/Sommer, Fahrzeuge, Bücher, 
Spielsachen und alles rund ums Kind.

Besucher können sich auf dem sortier-
ten Flohmarkt gezielt umsehen, an einem 
separaten Stand handgefertigte Puppen-
kleider erwerben als auch Kaffee und 
selbstgemachten Kuchen genießen. Der 
Reinerlös der Cafeteria, sowie der antei-
lige Erlös des Flohmarktverkaufs werden 
der KiTa für Neuanschaffungen und zur 
Unterstützung größerer Projekte gespen-
det.�

Veranstaltungen der Senioren Union Großhansdorf

Unsere nächste Veranstaltung findet 
am Sonnabend, 12. März, um 18 Uhr in 

der Laeiszhalle in Hamburg statt. Es han-
delt sich um die ›Operettengala – Wiener 
Operette von Johann Strauß bis Robert 
Stolz‹ mit den schönsten Melodien, Wal-
zern, Polkas von Johann Strauß, Franz von 
Suppé, Jacques Offenbach, Emmerich 
Kálmán, Franz Lehar, Robert Stolz u.a.

Wie auch in den letzten Jahren haben 
wir wieder Karten der ersten Preiskate-
gorie reservieren lassen. Der Preis für das 

Konzert und die Busfahrt beträgt 36,– € für 
Mitglieder und 39,– € für Nichtmitglieder. 
Unser Bus fährt um 16:15 ab Rosenhof 2 
und hält an den üblichen Haltestellen.

Bitte melden Sie sich möglichst bald 
bei dem Ehepaar Peters unter der Telefon-
nummer 04534-291084 an. Bei bestätig-
ter Teilnahme überweisen Sie den Betrag 
dann bitte auf unser Konto 307 270 bei der 
Raiffeisenbank Südstormarn (BLZ 200 691 
77).

  Waltraud Borgstedt

»Für gute Erinnerungen  
muss man im Voraus sorgen.« 

– Paul Hörbiger –
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ohne Gott
Jugend

1.Vorsitzende: Ingrid Barz · Telefon (04102) 62565 · www.kulturring-grosshansdorf.de

Dienstag, 5. April 2011, 20 Uhr

Die Geschichte spielt in den ersten Jah-
ren nach der Machtergreifung der Na-
zis. Sie wird erzählt von einem Lehrer, 
dessen Schüler kaltblütig einen Mord 
begehen. Seine Versuche, zu Toleranz 
und Respekt vor anderen zu erziehen, 
sind also gescheitert. Am Schluss steht 
seine hilflose Frage: »Was wächst da 
bloß für eine Generation heran?« Wir, 
die Zuschauer von heute, wissen die 
Antwort … Eine Einführung in das Stück 
wird um 19:30 Uhr angeboten.

Alle Veranstaltungen finden statt im
WALDREITERSAAL

ohne Gott
Altonaer Theater
nach dem Roman von  
Ödön von Horváth
Soloabend mit Peter Bause

Jugend

Karten zu 14,– / 17,– / 21,– Euro im Vorverkauf (+10%) 
bei Rieper (U-Großhansdorf, Tel. 63335). 

Restkarten an der Abendkasse. Schüler ermäßigt.
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Veranstaltungen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts-Gesellschaft

Mo. 21. März, 16:30 Uhr, Rosenhof 2
Prof. Dr. Hermann Achenbach,  
Geographisches Institut, Universität Kiel:
›Burgund – Kulturlandschaft im Herzen 
Frankreichs‹ 

Wie kaum eine andere französische Re-
gion außerhalb der Ile de France ist 

Burgund ein Beispiel für historische und 
kulturelle Originalität. Diese Landschaft 
bildet einen weiten Korridor zwischen 
dem atlantischen Norden und dem me-
diterranen Süden und über die Burgundi-
sche Pforte einen Zugang zum Rheinsys-
tem und nach Süddeutschland. Als selbst-
ständiges Staatsgebilde hatte Burgund im 
ausgehenden Mittelalter eine vielseitige 
politische, strategische und kulturelle Be-
deutung, wie sich noch heute an vielen 
Zeugnissen erkennen lässt. Herausragen-
de Merkmale der Kulturlandschaftsent-
wicklung sind die klösterliche, kirchliche 
und weltliche Baukunst, die historische 
Stadtentwicklung und die raumtypische 

Agrarnutzung, wie sie noch heute im welt-
berühmten Weinbau und in manchen Be-
reichen der Viehwirtschaft zum Ausdruck 
kommt. Diese besonderen Merkmale der 
vielbesuchten Kernregion Frankreichs 
wird der Vortrag in Wort und vielen Bil-
dern erläutern.

Di. 22. März, 19:30 Uhr, Studio 203
Prof. Dr. Manfred Müller, Institut für  
Lebensmittelkunde, Universität Kiel:
›Was ist ein gesunder Lebensstil oder wa-
rum ist es so schwer, gesund zu leben?‹

Zu einem gesunden Lebensstil gehört 
nach allgemeiner Auffassung eine 

regelmäßige körperliche Aktivität, eine 
gesunde Ernährung, ein darauf beruhen-
des ›gesundes‹ Körpergewicht, möglichst 
lebenslanges Nichtrauchen und ein ange-
messener Umgang mit Stress und Belas-
tung. Diese Ansicht ist wissenschaftlich 
belegt, ihr gesundheitlicher Nutzen weit-
hin anerkannt. Ganz anders sieht jedoch 

Am Donnerstag, 3. März, um 20:00 Uhr 
lädt der Schulelternbeirat der Grund-

schule Schmalenbeck wieder einmal zu 
einem Vortragsabend mit dem Thema 
›Positives Lernen‹ ins Studio 203 im Schul-
zentrum Sieker Landstraße ein. Referentin 
ist Frau Dünow (HP Psychotherapie). 

Frau Dünow gibt seit mehreren Jahren 
Kurse zum ›Positiven‹ Lernen für Eltern. 
Sie arbeitet in einer Kinder- und Jugend-
arztpraxis schwerpunktmäßig mit Famili-
en, die problematische oder eskalierende 
Lernsituationen haben, und mit Kindern, 
bei denen Teilleistungsstörungen und/
oder AD(H)S festgestellt wurde. 

Ist ihr Kind motiviert beim Lernen? 
Strengt es sich an? Kann es selbststän-
dig arbeiten? Was kann ich als Eltern tun, 

Vortragsabend an der Grundschule Schmalenbeck

wenn es nicht so ist? Haben Sie oft ›Stress‹ 
bei den Hausaufgaben? Gibt es immer mal 
wieder Tränen? Bleibt der Lernstoff ein-
fach nicht ›hängen‹, was sowohl Sie, als 
auch das Kind frustriert und traurig macht?

Mit Hilfe von Videobeispielen werden 
die wichtigsten Inhalte zum Lernen erar-
beitet und gezeigt, wie Kinder sich Lernin-
halte besser merken können.

Sie erhalten an diesem Abend einen Ein-
blick, Lernsituationen richtig einzuschät-
zen, bekommen Tipps, wo die Schwierig-
keiten liegen könnten und was Sie zur Än-
derung beitragen können, damit es dann 
automatisch zu einer Entspannung beim 
und zu mehr Freude am Lernen kommt 
und somit Lernziele besser erreicht wer-
den. Der Eintritt beträgt 2,– € pro Person.�
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Informationen vom DRK Großhansdorf

häufig die Wirklichkeit aus. Die hohe Zahl 
ernährungsabhängiger Krankheiten (Herz-
Kreislauf, Diabetes, Fettstoffwechselstö-
rungen, Gicht u.v.m.) zeigt, dass ein gesun-
der Lebensstil nur schwer realisiert werden 
kann. Neben individuellen Faktoren er-
schweren auch die Art und Weise unseres 
Umgangs und unsere Lebensbedingungen 
die Umsetzung eines gesunden Lebensstils 
im Alltag. Ökonomische Faktoren bestim-
men wesentlich unser Konsumverhalten. 
Es sei in diesem Zusammenhang nur an 

die Ursachen des Dioxinskandals erinnert. 
Der Vortrag wird die Frage behandeln, wie 
eine die Gesundheit fördernde Politik un-
ter Berücksichtigung von Bildungs- Fami-
lien-, Umwelt- und Wirtschaftspolitik die 
Umsetzung eines gesunden Lebensstils im 
Alltag erleichtern könnte.
Eintritt für alle Vorträge 4,– €,  
Schüler und Studenten 1,– €,  
Mitglieder kostenfrei

  Dr. Dirk Holtkamp

Neuer Kurs ›Yoga und Shiatsu  
mit Kindern‹

Das DRK Großhansdorf hat ein neues 
Kursangebot für Kinder. Yoga und 

Shiatsu kann Kindern auf vielfältige Weise 
helfen. Folgende positive Ergebnisse kön-
nen sich zeigen: Bessere Wahrnehmung 
und Umgang mit sich selbst, Freude und 
Leistungssteigerung in der Schule und im 
Alltag, Anregung der Kreativität, innere 
Ruhe, Harmonie sowie Entspannung. 

Shiatsu und Yoga werden in beque-
mer Kleidung ausgeführt. Shiatsu wirkt 
durch seine Einfachheit. Durch behutsa-
mes Einsinken, Dehnen und Bewegen des 
Körpers stabilisiert es die Körperenergien 
und löst Spannungen jeglicher Art. Stress 
und Ängste können sich auflösen. Shiatsu 
unterstützt die Vitalität und stärkt das Im-

munsystem. Spielerische Körperübungen, 
gezielte Atemübungen mit Phantasierei-
sen und Shiatsuübungen vermittelt Frau 
Pavitree Janthur (ausgebildete Yogalehre-
rin für Kinder) in dem Kurs.

Er beginnt am Mittwoch, 23. März,  im 
›Haus Papenwisch‹ und findet an 10 Nach-
mittagen jeweils mittwochs in der Zeit 
von 14:45-16:15 Uhr statt. Die Kosten be-
tragen 60,00 €. Anmeldungen nimmt ab 
sofort das Büro des DRK-Ortsverein jeweils 
montags und freitags von 9-12 Uhr sowie 
dienstags von 16-19 Uhr unter der Tel.-Nr. 
04102-66 237 oder unter info@drk-gross-
hansdorf.de entgegen. Weitere Informa-
tionen erhalten Sie auch unter www.drk-
grosshansdorf.de�

Marcus Becker
Ihr Raumausstatter
Fenster-Dekorationen · Eigene Polsterei
Teppicharbeiten · Markisen · Rollos
Insektenschutz · Jalousetten · Plissees 
Textile Ausstattung von Wohnmobilen und Schiffen

Am Schwarzen Berg 19 a · 22955 Hoisdorf
(04107) 47 11 · raumausstatter@kabelmail.de
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Ein Termin, der für alle künstlerisch tä-
tigen Großhansdorfer interessant sein 

dürfte, rückt wieder näher. Im November 
dieses Jahres veranstaltet der Heimatver-
ein die 13. Ausstellung für Malerei & Kunst-
handwerk. Diese Ausstellung findet alle 
zwei Jahre statt und erfreut sich sowohl 
bei den Besuchern als auch den kunst-
schaffenden Ausstellern wachsender Be-
liebtheit. 

Der Heimatverein bietet allen inter-
essierten Künstlern Gelegenheit, sich bis 
zum 15. April 2011 schriftlich zu dieser Aus-
stellung anzumelden. Sollten Sie sich erst-
malig bewerben, wäre eine Beschreibung 
Ihrer Exponate von Vorteil.

Da die Anzahl der Aussteller im Wald-
reitersaal begrenzt ist, werden wir nach 

Anmeldung zur Ausstellung Malerei & Kunsthandwerk

dem Eingang aller Anmeldungen eine 
Auswahl treffen müssen. Im Vordergrund 
stehen eine vielfältige Palette und ein 
ausgewogenes Verhältnis zwischen Ma-
lerei und Kunsthandwerk. Die Ausstellung 
findet statt am Mittwoch (Aufbau), 2. No-
vember, und endet am Sonntagabend, 6. 
November.

Bitte senden Sie Ihre Anmeldungen bis 
zum 15. April 2011 an folgende Adresse: 
Gudrun Vollmer, Jäckbornsweg 26, 22927 
Großhansdorf, Telefon 04102-63277, EuG.
vollmer@Alice-dsl.net

Wir freuen uns auf zahlreiche Anmel-
dungen der Aussteller!

  Elke Meyer & Gudrun Vollmer
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Vermittlung durch:
Steffen Leist e.K., Generalvertretung
Wöhrendamm 52, D-22927 Großhansdorf
steffen.leist@allianz.de
www.allianz-leist.de
Tel. 0 41 02.67 86 58, Fax 0 41 02.69 16 92
Tel. 0 40.5 47 39 30, Fax 0 40.54 73 93 33

Nutzen Sie 
meine
Erfahrung.
Versichern, vorsorgen, 
Vermögen bilden. 
Dafür bin ich als Ihr Allianz
Fachmann der richtige Partner.
Ich berate Sie umfassend 
und ausführlich. 
Überzeugen Sie sich selbst.

Hoffentlich Allianz.

AF_90_ich_4c#6.qxp  06.05.2010  13:29 Uh

Rosenhof Großhansdorf 1:
Dienstag, 29.3.2011, 18.00 Uhr

Rosenhof Großhansdorf 2:
Mittwoch, 30.3.2011, 18.00 Uhr

„Rosenhof-Stadl“
Wir präsentieren Ihnen auch 

in diesem Jahr urige Volksmusik
zum Schunkeln und Mitsingen.

Genießen Sie einen stim-
mungsvollen Abend mit den
beliebten Waldspitzbuben.
Preis: € 12,50 inkl. zünftiger

Brotzeit

Anmeldungen nehmen Frau Statz
im Rosenhof Großhansdorf 1

unter 04102 /69 86 69
oder Frau Scholz im Rosenhof

Großhansdorf 2 unter 
04102 /69 90 69 sehr gern 

entgegen.

Wir freuen uns auf Ihren
Besuch!

Rosenhof Großhansdorf 1+2
Hoisdorfer Landstr. 61+72

22927 Großhansdorf
www.rosenhof.de

Veranstaltungen im  
März 2011
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Grünkohlwanderung

Die Grünkohlwanderung im Januar zum 
Gasthof Stahmer in der Hahnheide liegt 
zwar schon fünf Wochen zurück. Es war 
jedoch so schön, dass es sich lohnt, noch 
einmal daran zu erinnern.

  Fotos von Dieter Klawan
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Dank an die Spender des  
Weihnachtshilfswerkes 2010

Das Weihnachtshilfswerk ist eine gute 
alte Tradition der Großhansdorfer 

Bürger. Auch in diesem Jahr war die Spen-
denfreudigkeit groß. Die AG der Freien 
Wohlfahrtsverbände (AWO, Caritas, DRK, 
Diakonie) und die Gemeinde danken allen 
Spendern für ihre Beiträge. Die Spender 
können beim DRK eine Spendenbescheini-
gung beantragen.

Mit Geldüberweisungen oder Gut-
scheinen machten wir alleinerziehenden 
Müttern, Bürgern mit kleinen Renten, kin-
derreichen Familien, Menschen in akuter 
Not, Hartz IV-Empfängern, Aussiedlern 
und den Bewohnern von ›Haus Rümeland‹ 
eine Weihnachtsfreude. Auch Senioren 
aus Großhansdorf, die in Altenheimen in 
und um Großhansdorf leben, wurden be-
sucht und mit einem Blumengruß erfreut. 

So konnten wir alle unterstützen, die 
uns von Verbänden und der Gemeinde 
empfohlen wurden. Ein Restbetrag bleibt 
auf dem Konto, da oft noch im Laufe des 
Jahres Unterstützung in Notfällen ange-
fordert wird. Gern können Sie sich bei uns 
melden, sollte Ihnen ein Notfall bekannt 
sein.

Wir freuen uns, dass wir mit Ihrer Hilfe 
vielen Bürgerinnen und Bürgern, denen es 
wirtschaftlich schlecht geht, eine Freude 
zu Weihnachten machen konnten. Danke 
auch an die Damen der AG für ihre Mitar-
beit. 

  Eleonore Szesny
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Sudoku-Lösung vom Januar:
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Am 31. Januar 2011 hat 
die Spitze der Grund-

schule im Schulzentrum 
Schmalenbeck Abschied 
genommen, und das ist 
wohl ein seltenes Ereignis, 
dass Rektorin und Konrek-
torin gleichzeitig aufhö-
ren.

Sabine Gerdes (re.) hat 
zehn Jahre die Schule ge-
leitet, und seit 1993 ist 
Christa Schanz (li.) Kon-
rektorin gewesen. Ihre 
Dienstzeit war turbulent 
und anstrengend. Der größte Einschnitt 
war das Auslaufen der Hauptschule im 
Jahre 2009 und der Kampf um den Erhalt 
der Grundschule, außerdem stand die Um-
stellung zur offenen Ganztagsschule an. 
Alles dies konnte mit dem Kollegium und 
ehrenamtlichen Helfern bewältigt werden. 
So können beide eine intakte, anerkannte 
Schule übergeben.

Insgesamt 12 Jahre hat Frau Gerdes an 
der Schule gearbeitet. Als vor 10 Jahren 
ihr Vorgänger Hinrich Tramm in den Ru-
hestand ging, war es 
Frau Schanz, die ihr sehr 
zuredete, sich um das 
Amt des Rektors zu be-
werben. Diesen Posten 
hat sie dann mit großem 
Engagement ausgefüllt. 
Am 1. Februar 2011 hat 
Frau Gerdes die Stel-
le der Rektorin an der 
Grundschule Mollhagen 
übernommen.

Frau Schanz ist nun 
nach 40 Dienstjahren in 
den wohlverdienten Ru-
hestand getreten. Nach 
dem Studium hat sie 1971 
ihre Tätigkeit als Lehre-

rin an der Hauptschule 
Schmalenbeck ange-
treten und ist dieser 
Schule bis zur Pensio-
nierung treu geblieben. 
Sie hat es selbst aus-
gerechnet: 500 junge 
Menschen hat sie zum 
Hauptschulabschluss 
geführt und 2.000 
Schülerinnen und 
Schüler unterrichtet. In 
der 1965 gegründeten 
Schule mit Herrn Te-
chen als Rektor verlässt 

nun mit Frau Schanz eine wandelnde Chro-
nistin die Schule. Sie hat immer mit gro-
ßem Engagement und Freude die Arbeit 
mit jungen Menschen getan. Nun will sie 
ihren Ruhestand genießen, sich aber doch 
nach einiger Zeit für die Hausaufgabenhil-
fe an ihrer alten Schule zur Verfügung stel-
len. Was wohl zeigt, dass Schule ihr Leben 
war, ist und bleibt.

Beide Damen sind in einem feierlichen 
Festakt verabschiedet worden, und am 
nächsten Morgen haben alle Lehrer und 

Schüler sie mit einem 
Blumenspalier noch ein-
mal über die Flure der 
Schule geführt. Jedes 
Kind überreichte eine 
Rose – so hatten beide 
am Schluss ein großes 
Bukett im Arm und man 
spürte ihre Rührung und 
Wehmut.

  Joachim Wergin

Neue Leitung in der Grundschule Schmalenbeck
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Mit Beginn des zweiten Schulhalb-
jahres Anfang Februar hat es einen 

Wechsel in der Schulleitung der Grund-
schule Schmalenbeck gegeben. Seit 1. Fe-
bruar 2011 hat Frau Marita Siefke das Amt 
der Schulleiterin kommissarisch übernom-
men. 

Nach Abschluss der Familienplanung 
hat sich Frau Siefke, die mit Ihrer Familie 
in Nütschau wohnt, engagiert ihrer beruf-
lichen Zukunft als Pädagogin gewidmet. 

Nach dem zweiten Staatsexamen wur-
de ihr eine Stelle in Bad Oldesloe angebo-
ten, wo sie zusammen mit anderen Kolle-
gen die neu errichtete Grundschule West 
etablierte. 

Die Grundschule gleicht in der Struktur 
als Offene Ganztagsschule mit Mensabe-
trieb in vielen Bereichen der Grundschule 
Schmalenbeck. Ein herausragendes Merk-
mal der Grundschule West ist der binnen-
differenzierte Unterricht, den Frau Siefke 
maßgeblich mitentwickelte. 

Darüber hinaus hat Frau Siefke in ihrer 
Funktion als Personalrätin dem Kreis der 
erweiterten Schulleitung angehört. Der 
Besuch eines Fortbildungszyklus für ange-
hende Schulleiter hat 
die Ausbildung abge-
rundet, so dass sie 
nun fachkundig da-
rauf vorbereitet ist, 
eine Schule zu leiten.

Mit Jahresbeginn 
hat auch Frau Katja 
Diekmann ihre Posi-
tion als stellvertre-
tende Schulleitung 
an der Grundschule 
Schmalenbeck an-
getreten. Frau Diek-
mann ist in Ahrens-
burg beheimatet 
und Mutter eines 
einjährigen Sohnes.

Nach ihrem Referendariat arbeitete 
Frau Diekmann zunächst vertretungswei-
se an der Grundschule West in Bad Ol-
desloe, wo sie bereits Frau Siefke kennen-
lernte und erfolgreich mit ihr kooperierte. 
2004 folgte eine unbefristete Stelle an der 
Carl-Orff-Grundschule in Bargteheide. 

Das neue Schulleitungsteam ist davon 
überzeugt, dass die Schule ein geschützter 
Raum sein sollte, in dem sich jeder indi-
viduell und in Ruhe entwickeln kann. Die 
Zusammenarbeit zwischen Schule und El-
ternhaus wird dabei als ein sehr bedeuten-
der Faktor angesehen.

Aber auch die Interessen der Kinder 
wahrzunehmen, spielt eine wichtige Rolle. 
Deshalb gibt es zukünftig einen Schülerrat. 
Der Schülerrat wird sich aus den Klassen-
sprechern der dritten und vierten Klassen 
zusammensetzen und regelmäßig Ge-
sprächsrunden mit Frau Siefke führen, da-
mit die Wünsche, Sorgen, Befürchtungen 
und Freuden der Schülerinnen und Schü-
ler zeitnah aufgenommen, diskutiert und 
ggfs. in den Schulalltag integriert werden 
können.

Frischer Wind an der Grundschule Schmalenbeck
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Neben einigen Neuerungen wird aber 
auch Altbewährtes bleiben. Dies sind z.B. 
die Arbeitsgemeinschaften am Vormittag, 
die jeweils halbjährlich mit wechselnden 
Schwerpunkten angeboten werden. Sie 
bieten den Kindern die Möglichkeit, außer-
halb des rein schulischen Bereiches beson-
dere Stärken auch auf anderen Gebieten 
zu zeigen, auszubauen oder zu entdecken.

Für Sonntag, den 22. Mai 2011, ist der 
diesjährige Tag der Offenen Tür geplant. 
Hier können sich Eltern und Interessierte 
über die Örtlichkeiten, die Ausstattung 
sowie die abwechslungsreiche Gestaltung 

des (Schul-)Lebens in der Grundschule 
Schmalenbeck informieren.

»Der Start an dieser Schule fiel uns nicht 
schwer«, sagen Frau Siefke und Frau Diek-
mann mit strahlenden Gesichtern, »denn 
wir sind auf ein engagiertes Kollegium 
getroffen, welches selbst viele Ideen und 
Impulse für die Weiterentwicklung der 
Schule und des Unterrichts gibt.«

Das hören wir als Eltern sehr gern und 
heißen beide Damen herzlich willkommen. 
Wir freuen uns auf eine angenehme und 
produktive Zusammenarbeit.

  Ilka Bremer
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enau genommen befindet sich 
dieser Teich nicht in Großhansdorf, 
aber lediglich 300 m von der Orts-
grenze entfernt. Er ist heute etwas 

mehr zugewachsen, die Aufnahme ist vom 
April 2007.

Wahrscheinlich sind Sie hier schon öf-
ter vorbeispaziert, doch vielleicht haben 
Sie den Teich noch nicht wahrgenommen? 
Wenn Sie wissen, wo er sich befindet, 
dann melden Sie sich beim Schriftleiter 
oder beim Verlag (siehe Impressum auf 
der vorletzten Seite). Wenn Sie nur den 
Anrufbeantworter hören, nennen Sie bit-
te ebenfalls Ihre Adresse und Telefonnum-
mer. Die Anrufer mit der richtigen Lösung 
werden am Dienstag nach Erscheinen des 
Waldreiters vom Schriftleiter und Verlag 

Bilderrätsel 109: Wie gut kennen Sie Ihr Großhansdorf?

ausgelost. Der/die Gewinner/in erhält eine 
Freikarte zu einer Schmalenbecker Abend
musik nach Wahl und wird beim nächsten 
Bilderrätsel bekannt gegeben.

Das letzte Bilderrätsel vom Januar zeig-
te den Felsen an der ›Goldenen Wiege‹ bei 
der U-Bahn-Brücke Wöhrendamm/Wald-
reiterweg. Richtig geraten hatte und aus-
gelost wurde Frau Ursula Sinha aus dem 
Groten Diek. Sie erhielt eine Freikarte ihrer 
Wahl zur Schmalenbecker Abendmusik. 
Herzlichen Glückwunsch!

  Richard Krumm
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»Das Lächeln eines Freundes ist  
wie eine laufende Welle voll Licht.« 

– Jean Paul –
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Es gibt eine Unmenge von Kochbüchern: 
Alte und neue, von internationaler bis 

begrenzter, regionaler Küche, von auf-
wendig großformatigem Hochglanz bis 
zum kleinen Taschenbuch, geschrieben 
von Spitzenköchen bis hin zu kleinen Hef-
ten aus Schulkochkursen. Es wäre noch 
vieles aufzuzählen, das bekannteste ist 
aber wohl immer noch Dr. Oetkers Schul-
kochbuch.

Nachfolgend soll es um 
ein Kochbuch gehen, das 
schon – oder gerade weil 
es – über 100 Jahre alt ist 
und wegen seiner besonde-
ren Gestaltung, dem Buch-
schmuck, etwas Besonderes 
darstellt. Es ist ein großfor-
matiger Band, in Leinen ge-
bunden, mit dem eigentüm-
lichen, aber bezeichnenden 
Titel ›Geprüft und bewährt, 
ein Buch der Hamburger Kü-
che‹, zusammengestellt von Frau H. Behn-
ke.

Das Buch ist 1910 im Selbstverlag er-
schienen. Im Vorwort sagt die Verfas-
serin: »Mein Kochbuch richtet sich ganz 
besonders an meine lieben Schülerinnen. 
Alles das, was ich in unseren guten alten 
Hamburger Haushaltungen erfahren habe, 
möchte ich auf meine Schülerinnen über-
tragen. Die nachfolgenden Rezepte und 
Menüs sind das Ergebnis meiner zwanzig-
jährigen praktischen Arbeit.«

Mit ihrem Buch scheint die Verfasse-
rin den Geschmack der Hamburgerinnen 
getroffen zu haben. Schon 1914 erscheint 
eine zweite Auflage in dem renommierten 
Verlag C. Boysen in Hamburg, weitere Auf-
lagen ab 1923 erschienen im Alsterverlag, 
das letzte ist 1980 ein Faksimile der Erst-
ausgabe.

Alle Ausgaben sind mit nur wenigen Än-
derungen dem Zeitgeschmack angepasst 

worden. Fast unverändert geblieben aber 
ist der reiche, wunderschöne Buchschmuck 
in reinstem Jugendstil. Eine Auswahl ist ab-
gedruckt als Beleg und zur Freude des Be-
trachters.

Frau Hulda Behnke ist gebürtige Meck-
lenburgerin, hat mit ihrem Mann eine 
Gärtnerei in Hamburg-Billwerder betrie-
ben und nach seinem frühen Tod viele 
Jahre eine private Kochschule in Hamburg 

geleitet.
Ihr Sohn Fritz hat den 

Buchschmuck zu ihrem 
Kochbuch gestaltet. Es hat 
dadurch mit Sicherheit sehr 
gewonnen und seine große 
Beliebtheit erlangt. Fritz 
Behnke hat in Hamburg 
Malerei studiert, ist schon 
früh an die Kunstgewer-
beschule (Hochschule für 
bildende Künste) berufen 
worden und hat dort bis 

zu seinem frühen Tod 1932 mit 44 Jahren 
als Professor gelehrt. Er war sehr vielseitig 
als Maler, Zeichner, Illustrator, Keramiker, 
Werbegrafiker und anderem.

Die Beziehung zu Großhansdorf ist 
schnell berichtet. 1918 kaufte Fritz Behnke 
die alte Kate am Beimoor-
weg (heute Nr. 182), baute 
sie gründlich um und hat 
das Haus bis zu seinem 
frühen Tod 1932 bewohnt. 
Sehr schnell hat danach 
die Witwe das Anwesen 
verkauft, ließ aber schon 
1935 nebenan (Beimoor-
weg 180) ein kleines Haus bauen. Das 
bewohnte Hedwig Behnke mit ihrer kurz 
nach dem Tod des Vaters geborenen Toch-
ter Anne. Anne Behnke hat Hans-Gert 
Matthiesen geheiratet und lebt jetzt –  
nach dem Tod ihres Mannes – mit Pferd, 
Hund und Katze in dem Haus.

Über ein altes Hamburger Kochbuch mit Beziehung zu Großhansdorf
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Zum Schluss noch ein Rezept aus dem 
Kochbuch, das ein wenig zeigen soll, mit 
welchen exklusiven Zutaten und in wel-
chen Mengen in der feinen Hamburger 
Gesellschaft vor 100 Jahren zubereitet und 
gegessen wurde.

Ein Exemplar des weit verbreiteten 
Kochbuchs der Großmutter Behnke ist 
dem Stormarnschen Dorfmuseum in Hois

dorf überlassen worden. Das wertvolle 
Stück ist gern in die Sammlung des Mu-
seums aufgenommen worden. Es wird 
ab Mitte März 2011 zusammen mit vielen 
anderen Exponaten im Stormarnschen 
Dorfmuseum in der Ausstellung ›Geliebte 
Küche‹ zu sehen sein.

  Joachim Wergin
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Erfahrungen mit dem Heidekorn  
auf dem Landschaftspflegehof Tütsberg  
im Naturschutzpark Lüneburger Heide
Einleitung

»Können Sie mir sagen, welche Pflanze 
das ist?« Diese Frage wurde uns von 

Wanderern, Hotelgästen und Exkursions-
teilnehmern im letzten Sommer auf dem 
Landschaftspflegehof Tütsberg besonders 
häufig gestellt. Bereits im Frühsommer 
bedeckten große, herz- bis pfeilförmige 
Blätter zwei Äcker am Schafstall und un-
terhalb des Hotels Hof Tütsberg. Im Som-
mer überzog dann eine sehr üppige weiß-
rosa Blütenwolke die leicht zum Tütsberg 
ansteigenden Ackerflächen. 

Die Vermutungen der Gäste gingen von 
›Kartoffeln‹ (wegen der weißen Blüten) 
bis hin zu Getreide. Nur wenige Gäste er-
kannten das sogenannte ›Heidekorn‹ oder 
Buchweizen, eine der ältesten Kulturpflan-
zen der Lüneburger Heide.

Botanik

Buchweizen (Fagopyrum esculentum) 
gehört trotz seines Namens nicht zu 

den Getreidearten, sondern ist als Knö-
terich-Gewächs z.B. mit Rhabarber, Amp-
fer und Windenknöterich verwand. Sein 
Name beschreibt im ersten Teil das Aus-
sehen der Früchte, die dreikantig, dunkel-
braun an Bucheckern erinnern. Der Na-
mensbestandteil ›Weizen‹ gibt Aufschluss 
auf die Verwendung des mehligen Frucht-
körpers.

Die Kulturarten des Buchweizens ent-
wickelten sich ursprünglich im östlichen 
Asien und gelangten von dort nach West-
europa. Für die Lüneburger Heide ist sein 
Anbau bereits für das 14. Jahrhundert ur-
kundlich belegt.

In Mitteleuropa werden zwei Arten des 
Buchweizens angebaut, der Echte oder 
Speisebuchweizen (Fagopyrum esculen-

tum) und der bitter schmeckende Tatari-
sche Buchweizen (Fagopryum tataricum), 
der heute gelegentlich zu Gründüngungs-
zwecken angebaut wird. Zu Zeiten der his-
torischen Heidebauernwirtschaft wurde 
in der Lüneburger Heide ausschließlich der 
Echte Buchweizen angebaut. Diese einjäh-
rige Pflanze wird etwa 80 bis 120 cm hoch. 
Die wechselständigen Blätter sind herz- 
bis pfeilförmig, die kleinen Blüten in knäu-
eligen, traubigen Blütenständen weiß bis 
rosa. Zum Spätsommer hin färbt sich die 
Pflanze intensiv braun-rot. Die Pflanze 
blüht und fruchtet im Sommer gleichzei-
tig, so dass an einer Pflanze der ganze Ent-
wicklungszyklus sichtbar ist.

Buchweizen ist sehr frostempfindlich. 
Eine Aussaat ist deshalb erst relativ spät im 
Jahr, nach den Eisheiligen möglich. Früh-
fröste bringen die Pflanze im Spätsommer/
Herbst zum Absterben und ermöglichen 
dann das Dreschen der Bestände mit dem 
Mähdrescher. Oft wird der Buchweizen 
aber trotz der höheren Kornfeuchte vor 
dem völligen Absterben der Pflanzen ge-
droschen, um zu große Vor-Ernte-Verluste 
durch Kornausfall zu vermeiden.

Anbaugeschichte

Seit 1986 bewirtschaftet und pflegt der 
Landschaftspflegehof Tütsberg (Stif-

tung Naturschutzpark Lüneburger Heide, 
VNP) neben den großen Heideflächen 
auch die vereinseigenen landwirtschaft-
lichen Nutzflächen. Neben dem Schutz 
wildwachsender Arten und Lebensge-
meinschaften gehört die Erhaltung der 
Nutztier- und Nutzpflanzenvielfalt seit 
Beginn der Eigenbewirtschaftung zu den 
Zielen für den Landschaftspflegehof.

Neben gängigen Marktfrüchten (seit 
1999 im ökologischen Anbau) werden des-
halb seit 1986 auch alte Kulturpflanzen 
wie Buchweizen angebaut. Seit 1995 wird 

Buchweizen
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auf vier Versuchsparzellen der Anbau der 
alten Arten in einer vollständigen, zehn-
jährigen Fruchtfolge nachgeahmt. In An-
lehnung an das historische, bis etwa 1850 
gebräuchliche System, wird Roggen vier 
Jahre hintereinander ausgesät. Gedüngt 
wurde und wird dabei nur einmal, im ers-
ten Aussaatjahr. Nach dem ›Haupt-Brot-
getreide‹ Winterroggen wird im 5. Jahr 
Sandhafer ausgesät, ebenfalls eine alte 
Kulturpflanze der Lüneburger Heide. Am 
Ende der Anbauphase steht der Buchwei-
zen. Nach sechs Kulturjahren waren früher 
die leichten, sandigen Böden der Heide so 
sehr an leicht pflanzenverfügbaren Nähr-
stoffen verarmt, dass eine etwa vierjährige 
Bodenruhe-Phase eingeschoben werden 
musste, die auch auf den Versuchsparzel-
len eingehalten wird. Während dieser so-
genannten ›Dreeschphase‹ begrünten sich 
die Ackerflächen selbst und wurden dann 
für einige Jahre als Viehweiden genutzt. 
Danach wurden sie wieder zum erneuten 
Roggenanbau umgebrochen.

Auf der ›Sandschelle‹ nahe dem Rus-
sengrab am Tütsberg sowie auf dem Acker 

›Schafstall‹ in Wilsede wird diese histori-
sche Fruchtfolge quasi als lebendiges Mu-
seum in einer zehnjährigen Abfolge nach-
einander gezeigt. Auf zwei weiteren Ver-
suchsparzellen auf der ›Benninghöfener 
Höhe‹ und ›Hinterm Emhof‹ bei Wilsede 
wird die Fruchtfolge räumlich nebenein-
ander gezeigt. Zehn schmale Streifen wer-
den hier jedes Jahr rotierend mit Roggen, 
Sandhafer und Buchweizen bestellt. Vier 
Streifen bleiben jeweils unbearbeitet lie-
gen.

Nachdem der Buchweizen auf dem 
Landschaftspflegehof anfangs aus rein 
musealen Gründen angebaut wurde, konn-
te schon bald eine wirtschaftlich sinnvolle 
Nutzung entwickelt werden: Buchweizen 
ist nämlich sowohl im konventionellen 
als auch speziell im ökologischen Landbau 
eine gute Gründüngungspflanze, da sie in 
kurzer Zeit viel Blattmasse entwickelt und 
so Beikräuter gut unterdrückt. Auch schäd-
liche Nematoden sollen durch den Buch-
weizenanbau dezimiert werden. Buchwei-
zen stirbt zuverlässig im Herbst ab und 
erzeugt so keinen Durchwuchs, und da er 

Buchweizenfeld in Blüte 
beim Hof Tütsberg
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mit den gängigen Nutz-
pflanzen nicht verwandt 
ist, besteht keine Gefahr 
der Verschleppung von 
Pflanzenkrankheiten.

Auf dem Landschafts-
pflegehof wird deshalb 
seit fast 20 Jahren Buch-
weizen nicht nur auf den 
kleinen Streifen zur Nach-
ahmung der Heidebau-
ernwirtschaft angebaut, 
sondern auch auf größe-
ren Schlägen zur Saatgut-
vermehrung. Nach guten 
Erfahrungen mit dem ›tatarischen‹ Buch-
weizen, einer speziell für die Gründün-
gung geeigneten Art, wird nun regelmä-
ßig der essbare Buchweizen für eine auf 
ökologisches Saatgut spezialisierte Firma 
vermehrt (CAMENA in Lauenau). In den 
letzten Jahren wurden meist 10-12 ha mit 
Buchweizen bestellt. Auf den armen Bö-
den des Landschaftspflegehofes und zu-
meist ohne direkte Düngung erreicht der 
Buchweizen einen Durchschnittsertrag 
von ca. 10-15 dt/ha.

Ein anderer Teil der eigenen Ernte wird 
vom Landschaftspflegehof Tütsberg an 
die Bardowicker Mühle geliefert und von 
Müller Eckard Meyer in seiner Windmüh-
le (mit elektrischem Zusatzantrieb) ver-
mahlen. Abnehmer für das Mehl sind zum 
Beispiel die Milchhalle in Wilsede oder das 
Hotel Hof Tütsberg, die hausgemachten 
Blechkuchen oder frische Spätzle aus Tüts-
berger Buchweizen anbieten.

Für das Freilichtmuseum Am Kiekeberg 
stellt Müller Meyer aus Buchweizen auch 
ein spezielles Gries her, das in der alten 
Haidmärker Kornbrennerei, der heutigen 
Museumsbrennerei, zu einem Buchwei-
zen-Brand veredelt wird. Der ›Buchwei-
zen-Korn‹ wird in speziellen Holzfässern 
gelagert und erhält so einen charakteris-
tischen, weichen und aromatischen Ge-
schmack. Nach ersten Probeläufen wird 

der Buchweizen-Brand nun dauerhaft als 
regionale Spezialität in Kooperation vom 
Landschaftspflegehof Tütsberg, der Bar-
dowicker Mühle und dem Freilichtmuse-
um Am Kiekeberg erzeugt.

Eine weitere Verwendung findet der 
Buchweizen auf dem Landschaftspfle-
gehof auf den sogenannten Birkhuhnä-
sungsflächen. Auf kleinen Parzellen in den 
Hauptbrutgebieten des Birkhuhns werden 
diese speziellen ›Wildäcker‹ als Nahrungs-
biotope angelegt. Buchweizen, Sandhafer, 
Champagnerroggen werden dort ausgesät. 
Auf den lichten Äckern sollen neben den 
Nutzpflanzen auch viele, z.T. gefährdete 
Ackerwildkräuter gedeihen als Grundlage 
für zahlreiche Insektenarten. Für die Birk-
hühner bietet sich auf den Äsungsflächen 
so ein reichhaltig gedeckter Tisch aus tieri-
scher und pflanzlicher Nahrung.

Verwendung

Buchweizen wurde zu Zeiten der histori-
schen Heidebauernwirtschaft vor allem 

für den menschlichen Verzehr angebaut. 
So lobte Albrecht Thaer den Buchweizen 
noch 1799 als »diejenige Frucht, welche 
den Ackerbau dieser Haigegenden noch 
aufrecht erhält … (Ohne ihn) würde we-
nigstens an vielen Orten die Wirtschaft …  
gar nicht bestehen können.«

Buchweizenblüte 
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Der Buchweizen wurde mit speziellen 
Sensen von Hand gemäht, vorsichtig ge-
trocknet und schon bald nach der Ernte 
ausgedroschen, um möglichst wenige 
von den locker sitzenden Körnern zu ver-
lieren. Die Körner wurden dann mehr oder 
weniger fein geschrotet oder gemahlen. 
Aus Buchweizenschrot wurden Grützen 
gekocht, Würste oder Knipp zuberei-
tet oder aus dem feineren Mehl deftige 
Pfannkuchen gebacken. Da die Schalen z.T. 
mitverarbeitet wurden, waren die Buch-
weizenprodukte der Vergangenheit echte 
›Vollwertprodukte‹, mit fast schwarzer 
Farbe. In manchen Gegenden wurde aus 
Buchweizen früher auch Bier gebraut und 
Schnaps gebrannt.

In Jahren mit guten Ernten wurde 
Buchweizen zur Mast von Schweinen 
verwendet, um einen besonders kerni-
gen, schmackhaften Schinken zu erhalten. 
Auch Geflügel wurde mit Buchweizengrüt-
ze gefüttert und das Stroh an Schnucken 
verfüttert.

Da Buchweizen anders als echtes Ge-
treide kein Klebereiweiß enthält, eignet er 
sich nicht so gut zum Brotbacken. Die heu-
te begehrten Buchweizentorten sind aus 
historischer Sicht als ein Luxusprodukt zu 
bezeichnen, da auf 100-150 g Buchweizen-
mehl ca. 6 Eier verwendet werden müssen, 
um einen backfähigen, lockeren Kuchen-
teig zu erhalten. Der Mangel an Kleberei-
weiß ist allerdings in der Diätküche von 
Vorteil. Buchweizen kann eine Alternative 
bei Getreide-(Gluten-)Allergien sein.

In der osteuropäischen Küche, ins-
besondere in Russland wurde und wird 
Buchweizen als ganzes (geschältes) Korn 
verwendet und ähnlich wie Reis als Bei-
lage gekocht (z.B. Kascha). Auch kleine 
Pfannkuchen, sogenannte Blinis, sind eine 
russische Spezialität, die wie Crepes belegt 
oder gefüllt werden. Eine weitere Verwen-
dung des Buchweizens erfolgt in der Na-
turheilkunde. Tee aus Buchweizenblättern 
wird z.B. bei Venenleiden empfohlen.

Da Buchweizen heute in Deutschland 
nur noch auf wenigen Hektaren angebaut 
wird, muss die Rohware, auch im ökologi-
schen Bereich, importiert werden. Haupt-
anbaugebiete sind dabei China und Süd-
amerika.

Neben der Bedeutung als Speisefrucht 
hat Buchweizen in Deutschland heute 
eine gewisse Bedeutung als Gründüngung 
und als Bienenweide. Imker schätzen die 
nektarreiche Tracht des Buchweizens und 
legen z.T. kleine Bienenweiden mit Buch-
weizen an.

Fazit

In den letzten 20 Jahren hat sich der 
Buchweizenanbau auf dem Landschafts-

pflegehof Tütsberg bewährt, und diese 
alte Kulturart der Lüneburger Heide ist 
zu einem festen Glied in den Sommerun-
gen auf den Tütsberger Äckern geworden. 
Über die Jahre hat sich langsam ein Netz 
von Stammkunden entwickelt, die Buch-
weizen als Saatgut oder Rohstoff für lecke-
re regionale Spezialitäten erhalten. Ähn-
lich wie bei den Heidschnucken gilt auch 
für den Buchweizen der Grundsatz: Liebe 
geht durch den Magen – Artenschutz auch. 
Der Verzehr von (einheimischen) Buchwei-
zenprodukten nützt Wohlbefinden und 
Gesundheit von Mensch und Insektenwelt, 
erhält ein altes Kulturgut und bereichert 
außerdem die Landschaft mit einer schö-
nen Blüte.

  Heike Brenken Ar
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Kaum jemand weiß noch, dass es wäh-
rend des Krieges an der Autobahnan-

schlussstelle eine Scheinwerferstellung 
gegeben hat. Nachdem England uns den 
Krieg erklärt hatte, rückte auch die Hanse-

stadt Hamburg in den Gefährdungsbereich 
der britischen Bomber. Anfangs kamen die 
feindlichen Flugzeuge am Tage und konn-
ten durch Flak-Kanonen abgewehrt wer-
den. Als aber ihre Verluste zu groß wurden, 
gingen die Engländer zu Nachtangriffen 
über. Diese Taktik wiederum zwang die 
Deutschen, die Flugzeuge zunächst ein-
mal durch Anleuchten sichtbar zu machen. 
Doch das war nicht so einfach.

Um die angreifenden Flieger rechtzeitig 
erkennen zu können, wurde in den Außen-
bezirken der Stadt ein Ring von Schein-
werferstellungen errichtet. Insgesamt 22 
Scheinwerferbatterien wurden rund um 
Hamburg installiert. Während eine Flak-
batterie normalerweise 4-6 Geschütze 
hatte, die ziemlich nah im Abstand von 40-
50 m beieinander standen, verfügte eine 
Scheinwerferbatterie über 9 bis 16 Schein-
werfer die häufig 6-8 km weit auseinander 
standen. Dies bedeutete, dass alle Schein-
werfer von einer zentralen Befehlsstelle 
durch kilometerlange Telefon- und Steuer-
leitungen miteinander verbunden werden 
mussten. 

Außer der hiesigen Stellung gab es 
noch Scheinwerfer in Brunsbek, im Hagen, 
am Wulfsdorfer Weg, in Hoisdorf und in 

Scheinwerferstellung in Siek/Schmalenbeck
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Tremsbüttel. Der mit 7.300 
Stück am häufigsten gebau-
te Scheinwerfer hatte einen 
Spiegeldurchmesser von 150 
cm, und man kann wohl da-
von ausgehen, dass ein der-
artiges Gerät auch hier an 
der Autobahn stand. Solche 
Scheinwerfer hatten je nach 
Witterung eine Leuchtweite 
von 10.000 bis 12.000 m. Zur 
elektrischen Versorgung der 
Scheinwerfer war jeweils ein 
dieselbetriebener Stromer-
zeuger erforderlich, der sog. 
Maschinensatz. Dieser Ge-
nerator lieferte 110 Volt und 200 Ampere 
Gleichstrom für den Lichtbogen. Um den 
Scheinwerfer bei Dunkelheit auf das her-
ankommende Feindflugzeug auszurichten, 
gab es noch in jeder Stellung einen akus-
tischen Ringtrichter-Richtungshörer, der 
über ein dickes Steuerungskabel mit dem 
Scheinwerfer verbunden war. Zur Bedie-
nung und Instandhaltung der Geräte wa-
ren etwa 15-20 Personen nötig, für die es 
in der Sieker Stellung zwei Wohnbaracken 
gab. 

Grundsätzlich verfügten Scheinwerfer, 
Maschinensatz und Richtungshörer über 
eigene fahrbare Untersätze den sog. Prot-
zen. In einer festen Stellung wie hier wur-
den aber die Geräte mit wenigen Hand-
griffen von ihren Protzen genommen, die 
dann irgendwo bei einem Bauern in der 
Scheune abgestellt wurden. Während Ma-
schinensatz und Richtungshörer im Ab-
stand von 200 m auf dem Boden standen, 
wurden Scheinwerfer in einer bewohnten 
Umgebung häufig auf einen ca. 2 bis 3 m 
hohen hölzernen Podest gestellt, um das 
Streulicht zu minimieren. Anwohner hat-
ten nämlich Sorge, dass ihre vom Streulicht 
erhellten Häuser Ziele feindlicher Bomben 
werden könnten.

Ursprünglich wurden die Scheinwerfer 
einer Batterie von einem zentralen Be-

fehlsstand mit Hilfe von Umrechnungsta-
feln gesteuert. Im Laufe der technischen 
Weiterentwicklung bekamen einige Bat-
terien einen sog. Leitscheinwerfer, der 
von einem Radargerät gesteuert wurde. 
Ein derartiger Leitscheinwerfer stand zwi-
schen Großhansdorf und Hoisdorf eben-
falls an der Autobahn. Dieser Scheinwerfer 
stand unmittelbar neben einem ›Würz-
burg Riesen‹, und beide Geräte waren über 
ein Kabel mit 108 Adern synchron mitein-
ander gekoppelt. Sobald das Radargerät ei-
nen feindlichen Flieger auf elektronischem 
Wege erfasst hatte, leuchtete der Schein-
werfer genau in dieselbe Richtung. So 
geschah es auch in der Nacht zum 30. Juli 
1943 als ein britischer Halifax-Bomber, der 
seine Bomben über Hamburg abgewor-
fen hatte und auf dem Rückflug war, von 
dem Leitscheinwerfer angeleuchtet wur-
de. Sofort stießen der Sieker und andere 
Scheinwerfer dazu und hielten den Flieger 
solange im Fadenkreuz bis ein deutscher 
Nachtjäger den Bomber mit mehreren 
Leuchtspursalven in Brand schießen konn-
te. Das englische Flugzeug stürzte um 1:25 
Uhr in Fürstenkaten ab.

Im Sommer 1943 setzten die Englän-
der Störmittel in Form von dünnen Sta-
niolstreifen gegen die Funkmessgeräte 
ein mit dem Ergebnis, dass auch die Leit-
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scheinwerfer nicht mehr richtig gesteu-
ert werden konnten. Es dauerte mehrere 
Wochen, bis dieses Problem einigermaßen 
behoben war. Während dieser Zeit versa-
hen wieder die veralteten Richtungshörer 
ihren Dienst. Auch in der Folgezeit konnte 
auf diese Zusatzgeräte nicht gänzlich ver-
zichtet werden. 

Nach der Wiedervereinigung konnte te-
lefonischer Kontakt zu einem Herrn Erich 
Neumann aufgenommen werden, der 
während des Krieges zeitweilig als Unter-
offizier in der hiesigen Scheinwerferstel-
lung seinen Dienst verrichtete. Herr Neu-
mann erzählte, dass er und seine Kamera-
den oft stundenlang in völliger Dunkelheit 
sitzen mussten, um dadurch die Weitung 
der Pupillen zu trainieren. Auch sollte der 
Verzehr von Mohrrüben die Nachtsicht-
fähigkeit verbessern. Mit zunehmender 
Verschlechterung der Kriegslage wurden 
immer mehr fronttaugliche Soldaten aus 
den Scheinwerferstellungen herausgezo-
gen und durch weibliches Personal ersetzt. 
So wurde auch Unteroffizier Neumann 
schließlich im August 1944 zu den Fall-
schirmjägern abkommandiert. Um diese 
Zeit wurden die Scheinwerfer üblicherwei-
se von neun und der Richtungshörer von 
zwei bis vier Helferinnen bedient.

Mit dem Näherrücken der Front wur-
den in der letzten Aprilwoche 1945 die 
technischen Geräte aufgeprotzt und mit 
Marschbefehl Richtung Norden verlagert. 
Danach wohnten noch einige Tage Sol-
daten des Heeres in den Baracken. Nach 
Kriegsende wurden hier zunächst sog. DPs 
einquartiert. Es handelte sich dabei um 
ehemalige Kriegsgefangene, Fremdarbei-
ter und andere Ausländer, die durch die 
Kriegsumstände hier gestrandet waren. 
Bis Herbst 1945 konnten die dortigen Be-
wohner in ihre Heimatländer rückgeführt 
werden, und von da an standen die beiden 
Baracken Ostvertriebenen zur Verfügung. 
Erst zehn Jahre später gab es genügend 
Wohnraum, so dass die Baracken 1955/56 
endgültig abgerissen werden konnten. 

Der Kartenausschnitt, der freundlicher-
weise von Herrn Walter Stolt zur Verfü-
gung gestellt wurde, zeigt den ursprüng-
lichen Verlauf der Zu- und Abfahrten an 
der Autobahn während der Kriegszeit. An 
der südlichen Seite der Hauptstraße gab es 
einen Feldweg zur abgeschirmten Schein-
werferstellung. Zivilpersonen hatten da-
mals keinen Zutritt. Bei der Umgestaltung 
der Autobahnanschlussstelle 1987 wurde 
das dortige Gelände aufgeschüttet und 
höher gelegt. Über die Stelle, an der da-
mals der Scheinwerfer stand, führt heute 
die Straße von Siek zur neuen Autobahn-
brücke. Unteroffizier Neumann überlebte 
den Krieg unversehrt und wohnte danach 
mit seiner Familie in der DDR in Mecklen-
burg. 

Es wäre schön, wenn jemand in alten 
Fotoalben noch Bilder von Soldaten oder 
Helferinnen finden würde, die damals in 
der Scheinwerferstellung Siek/Schma-
lenbeck ihren Dienst taten. Auch andere 
Dokumente mit Bezug auf diese Anlage 
wären von Interesse. Wer darüber berich-
ten kann, wende sich an die Redaktion, Jo-
achim Wergin, Telefon 04102-66140.

  Gerhard Strugg
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Hein un Greten wüllt to Maskerod,  
ehr Kledaaschen hebbt se all parot, 
jedeen deit doröber swiegen,  
keeneen schall to weeten kriegen,  
as wat se sik verkleeden wullt,  
harr’n Överraschung warrn schullt.

Doch grod nu geiht ehr dat gräsig:  
De Kopp deiht weh, se is ganz dösig  
un jammert nu: »Wat is mi blooß?  
Ik blief to Huus, go du man los!« 
He wull nich recht, ober he mutt,   
se schuuvt em ut de Huusdöör rut. 

Se nimmt dree Pill’n un geiht to Bett,  
indes he amüseert sik nett. – 
Twee Stünn later waakt se op,  
se harr keen Pien mehr in ehrn Kopp, 
is quietschfideel un fein toweeg,  
un allns is wedder op de Reeg. 

Nu aber los, sünst is’t to loot!  
Se mokt sik fein to Maskerod.  
Eeg’ntlich will se bloos mol seihn,  
ob se em finnen kann, ehrn Hein;  
heimlich kieken, wat he deit. 
Dor süht se denn, wo he sik dreiht 

und danzt mit Swung un veel Pläseer,  
un flirt’ dorbi mit dee un ehr! 
Se slierk sik ran un deit fix klimpern  
mit falsche Hoor und falsche Wimpern  
un smitt sik ran op Düwel kumm rut,  
dat he worraffig anbieten mutt.

Nu sünd se beide bald ganz mall,  
wüllt nich mehr blieven op den Ball. 
En lütte Komer as Versteck  
harrn de beiden denn entdeckt. 
Heete Stünnen weern dat denn,  
man nu weer fast de Ball to Enn. 

Denn geiht se los, Greten vörut.  
Se ist de Eerste, treckt sik ut,  
geiht mit’n Book in’t Bett in Iel  
un lees, bit Hein kümmt, na een Wiel.  
Greten froog: »Harrst du ok Spooß?« 
Man Hein anter un seggt bloß:  
»Ne, ohn di sünd Parties nix för mi,  
an schönsten is dat doch mit di!«

»Hest denn danzt?« froog se em ut.  
Dor keem he mit de Wohrheit rut:  
»Ik heff  mi dropen mit poor Frünn  
un wi hebbt pokert förn poor Stünn.  
Man mien Kostüm hett Franz nu kregen,  
de weer as wild dorüm verlegen. 

Un as he trüch weer no poor Stunn,  
da harr he wat vertellen kunn! 
›Verkleed mutt een sik nich schenieren  
und kann sik ornlich amüseeren!‹ 
smüstergrient Franz und denkt sik wat, – 
ik heff mi freit – un gönn em dat!«

  Christa Bergmann

Lütte Maleschen

Scherenschnitt von 
Lieselotte Burmeister
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Uns lütt Matti harr noch sien Locken-
kopp un seeg dormit ut as 'n lütt Deern. 

He mag so üm un bi twee Johr old wesen 
sien, sien groten Broder fief Johr. Bi den 
Grooten weer 'n neen Hoorsnitt nöödig. 
Wi dree möken us tohoop op'n Patt to'n 
Hoorsnieder. De Lütt kreeg to höörn, as 
de Hoorsniedersche to den Grooten see: 
»Hool den Kopp still, sünst snied ik di de 
Ohrn af!« Oha, dat weer jo gefährlich! 
Fuurts höll he siene Ohren fast – seker is 
seker! Na, dor weer nix mehr to mooken. 
To den Hoorsnieder güng wi ne wedder 
hen. 

In de Neechte weer noch 'n annern lüt-
ten ooltmoodschen ›Hoorsniedersalon‹, 
de Putzbüddel jüst so old as sien Looden –  
aver op'n lütten Disch leegen veele bunte 
Mickymouse-Hefte, dat weer al mool 'n 
grooten Pluspunkt! To'n Kennleern moo-
ken wi 'n Besöök.

Uns groote Jung kreeg 'n scheunen 
Hoorsnitt. De oole Schniedmaschien ratter 
düchtig, schon harr uns Lütt 'n Nomen för 
den Meister: Opa Krrrrr. Jo, Opa Krrr schull 
ok siene Hoor snieden. Öber de Lehn'n 
vun den olen ›Behandlungsstuhl‹ wörrn 'n 
Brett legt un de Lütt doropsett. 'N feinen 
witten Umhang kreeg he ümleggt, noch-
mool kört ümkeken, ja, Modder un Broder 
weern noch door. – Ganz vörsichtig güng 
Opa Krrrrr to Wark, de Lütt kunn un kunn 
den Kopp nich stillholen. Vun sie'n hogen 
Sitzplatz gev dat so veel to bekieken. End-
lich weer eene Siet vun den lütten Kopp de 
Locken los, ober nun harr de Lütt keene Ge-
düer mihr. He beend de Behandlung, stünn 
op, klatter vun sie'n Sitz und see: »Is nuch!‹ 
Goodes Tosnacken help nix, also güng ik 
mit den lustig plappern Jung ut den Loo-
den rut, halben Lockenkopp, halben ›Her-
renschnitt‹! 

Bie'n Hoorsnieder
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Hüüttodoog weer dat viellich sogor in, 
ober doomools? »Wo kann de Modder dat 
erlauben?« Jo, se kunn. No 'n poor Doog 
harr uns Jung wedder Lust op de Mickey-
mousehefte un ohne Insaag klatter he op 
sien ›Hochsitz‹ un dat Wark kunn beendt 
warrn. Dat geev nie wedder Probleem bi't 
Hoorsnieden un dat weer de Hauptsook. 

  Waldtraut Buchner

Een besünnere Radtour

Mien Modder weer verstorven un 
mien Vadder is denn to mie trocken 

na Groothansdörp. He weer all hoch in't 
Öller. Sien erster Geburtsdag bie mie weer 
sien achttigster. He hett över föfftein Johr 
bie mie wohnt. Fohrrad hett he bet to sien 
92. Lebensjohr föhrt. Um sik nun Veeles in 
de Gegend antokiecken, ünnernähm he 
öfters per Fohrrad Fohrten in de nächsten 
Dörper. Eenmal kümmt he vun so eene 
Fohrt torüch, un wat schall ik seggen, wie 
he utsäh! He harr meisttieds eenen dun-
kelblauen Antoch an. So ok bie düsse Fohrt. 
He säh ut, över un över witt, as wenn eener 
eenen Mehlbüdel över eem utschütt harr. 

Vadder is na Trittau fohrt to een Sand-
bohnrennen. Sowatt harr he noch nie nich 
seh'n. He hett besünners lang dorbie to-
kecken. Sien Platz is in eene Kurve ween, 
wo datt besünners stövt hett. Aver dat 
hett em nich stört. De Hauptsaak weer, he 
kunn dat Rennen verfolgen, dor he sowat 
jo noch nie nich seh'n harr. Dat sien Antoch 
dorbi total vun Sand verstoven weer, hett 
em nich im Ringsten stört. Wichtig weer, 
he kunn dat Sandbohnrennen beleven. 
Dorbi hett he Tied un Stünn vergeten un 
käm to so een Utseh'n, un ik to de Överra-
schung över sien Utseh'n.

  Käte Trempler

De Speckswort in' Grönkohl

Een Paster keem mol op een' Buurnhoff, 
dat weer grood Meddagstied. Ut de 

Köök röök dat heel good, dat gev Grönkohl. 
De Pannen mit den Grönkohl stünn all op'n 
Disch. De Buursfroo Iod den Paster to'n Ee-
ten in. He frei sik bannig, müch he doch för 
sien Leven geern Grönkohl ut de Pannen. 
Neven Grootmudder weer noch een Platz 
free. He kreeg een Gobel in 'e Hand un lang 
denn ok düchtig to. 

De Paster keem ok vun' Buurnhoff, un 
so wüss he, wi dat weer ut de Pannen to 
eeten. He lang ümmer noch mol to. Dor 
mit'n Mol kreeg he ja 'n Stück Speckswort 
twüschen de Tään' un füng an 'n beeten 
hoch to kauen. 

Dat mark Grootmudder. »Na, Paster, 
leggen Se de man wedder in de Pannen 
trüch, ick heff ehr even ok all hat.

  Helga Schaarschmidt
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In einer hügeligen Land-
schaft, etwa 7 km von Bad 

Oldesloe entfernt, liegt die 
kleine Gemeinde Grabau mit 
ca. 780 Einwohnern. Die Hü-
nengräber werden im Wap-
pen von Grabau symbolisch 
dargestellt. Urkundlich trat 
der Ort um 1433 erstmals in 
Erscheinung. 

Im Laufe der Jahrhunderte 
wechselten in kurzer Folge die Be-
sitzer des Gutes Grabau. Mit der Über-
nahme durch Gustav Lahusen im Jahre 
1905 gewann die hier geführte Landwirt-
schaft an Bedeutung. Gustav Lahusen 
entstammte einer wohlhabenden Bre-
mer Kaufmannsfamilie, die in mehreren 
Ländern mit Wolle handelte. Seine Frau 
Ida stammte aus einer angesehenen eng-
lischen Familie. Ihr zuliebe, zum 50. Ge-

burtstag, kaufte er das Gut 
Grabau, das zu jener Zeit auf 
dem Wandsbeker Immobili-
enmarkt zum Verkauf stand, 
als europäischen Landsitz der 
Familie. 1907 baute Lahusen 
das Schloss (Herrenhaus) in 
englischem ›Gothic Revival 

Stil‹, ausgestattet ganz nach 
den Wünschen seiner Frau.

Der vorhandene Park wurde 
erweitert und mit üppigen Blumen-

anlagen und breiten Fuß- und Fahrwegen 
angelegt. Der Gutsbetrieb änderte sich 
von Grund auf, zur Milchwirtschaft kam 
Schweine- und Pferdezucht hinzu. Die 
Viehwirtschaft fand in den folgenden Jah-
ren internationale Beachtung. Im Dorf ließ 
er Häuser bauen für Schlossbedienstete 
und Gutsarbeiter.

Schloss Grabau
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ßen (jetzt Polen), die mit einem Treck nach 
Grabau gekommen waren. 

Nach der Kapitulation 1945 wohnten 
zunächst Flüchtlinge im Schloss. Ab 1951 
wurde ein Schullandheim im Schloss ein-
gerichtet. Neben den Schulklassen berei-
cherten vielfältige kulturelle Veranstaltun-
gen die Bevölkerung von Grabau und Um-
gebung. 1965 erwarb Familie Kameke das 
Restgut und das Schloss. Das Schulland-
heim bestand bis 1966. Nachdem es einige 
Jahre leer stand, wurde es an Michael Kunz 
verpachtet, der es dann 1988 kaufte. Nach 
dem Tod von Michael Kunz erwarb 1996 
die irakische Familie Al Talkani das Schloss, 
somit ist es bis heute für die Öffentlichkeit 
unzugänglich. Es steht leer und befindet 
sich in einem sehr verkommenen Zustand.

  Liselotte Burmeister Ar
tik
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Die ganze Umgebung von Grabau ver-
änderte sich unter Gustav Lahusen. 1931 
musste er aufgrund des Börsenkrachs 
von 1929 das Gut Grabau an den Oldes-
loer Margarine-Fabrikanten Friedrich Bölk 
verkaufen. Dieser wiederum musste 1936 
durch den Verlust der Aktienmehrheit in 
seiner Firma und anderer finanzieller Ein-
bußen das Gut wieder verkaufen. 

Die Reichswehr unter den Nationalso-
zialisten erwarb das Gut und baute es zu 
einem Heeresremontenamt (Gestüt) um. 
Es entstanden neue Pferdeställe, denn die 
Aufzucht von Militärpferden trat in den 
Vordergrund. Nach dem Zusammenbruch 
des Deutschen Reiches wurde 1945 das 
Gestüt aufgelöst, Pferdezucht blieb aber 
auch nach dem Krieg bestehen. Hinzu kam 
ein Pferdebestand aus Liesken in Ostpreu-

Die Kapelle im Schlosspark, heute 
Kirche für die Gemeinde Grabau

Der Pferdestall aus der Zeit 
des Remonteamtes
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Alles begann ganz normal, also gar nicht 
künstlerisch. 

Wie viele andere Menschen auch, ha-
ben Mutschmanns ein Auto. Und dazu 
gehört eine Auffahrt, und dahinter ist die 
Garage. Und diese Garage hat natürlich 
ein Tor, ein ganz normales, das man selbst 
hoch- und runterschieben kann, also kein 
elektrisches. So wie Mutschmann sich und 
die Technik kennt, würde ein elektrisches 
bei ihm sicher nur Ärger machen. Nein, 
er hat nur eins zum Aufschieben, und in 
Abständen muss er es – möglichst an den 
richtigen Stellen – immer mal wieder ölen, 
damit es nicht so laut quietscht. (Man 
nimmt ja Rücksicht auf seine Nachbarn.)

Es ist ein ganz normales Metalltor aus 
gefalztem Blech. Rundherum ist ein fes-
ter Metallrahmen, in der Mitte der Hebel 
zum Öffnen und darunter das Schloss zum 
Schließen. Also auch so weit alles ganz nor-

mal. – Und dann passierte es eines Tages: 
Mutschmann musste irgendwohin fahren, 
und es war ein wenig eilig. Wie üblich hat-
te er das Auto-Schlüsselbund schon in der 
Hand, betätigte den Hebel und schob eilig 
das Tor auf. Dabei wurden Hand und Arm 
plötzlich schmerzhaft nach oben gerissen, 
und es dauerte etwas, bis Mutschmann 
endlich losließ! Und es dauerte noch et-
was länger, bis er endlich ›realisierte‹, was 
eigentlich geschehen war.

Während des Aufschiebens hatte er wie 
üblich den unteren Rand das Tores ange-
fasst und es beim Hochschieben abbrem-
sen wollen, damit es nicht so knallt. (Man 
nimmt ja Rücksicht auf seine Nachbarn, 
auch wenn es mal eilig ist.) Dabei hatte 
es Mutschmann aber fertigbekommen, 
den Schlüssel genau in den Spalt zwischen 
den Rahmenteilen der Tür zu stecken. Und 
dann waren der Schlüssel, die Hand, der 

Mutschmann als Künstler
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De Buur un de Raatsherr

Do is mal en Buur west, de is mal na Lü-
beck west mit Eier. Un do kümmt he ok 

bi 'n Raatsherrn. Do seggt he to den Raats-
herrn: »Se sünd je en Raatsherr«, seggt he, 
»denn raden S' doch mal, wo veel Eier as ick 
in mien Kiep heff. Wenn S' dat raden köönt, 
denn schüllt Se se all hunnert hebben.« 

»O«, seggt de Raatsherr, »dar hest je 
wull en fief Stieg in.« »Düvel haal!« seggt 
de Buur, »dat hebbt Se raadt, dat harr ick 
nich dacht.« Un do kriggt de Raatsherr je 
de hunnert Eier. 

Na en poar Daag, do kümmt de Buur 
wedder. Do hett he en Sack, de is op 'n Enn 
en beten twei. Un ut dat Lock, dar kiekt 
en Been un en Steert rut von en Katt. »Na, 
Herr Raatsherr«, seggt he, »wüllt wi mal 
wedder raden? Aver dit Mal draapt Se dat 
nich. Dor will ick teihn Daler op wedden.« 
Un darmit leggt de Buur teihn Daler op 'n 
Disch. 

»Ja, wat schall ick denn raden?« seggt 
de Raatsherr. »Ja, wat ick in mienen Sack 
heff, wenn S' dat raden köönt.« »Ja«, seggt 
de Raatsherr, »dar sett ick teihn Daler ge-
gen.« Un darmit leggt he ok teihn Daler op 

'n Disch. »In dienen Sack, dar hest du en 
Katt in.« 

»Nee«, seggt de Buur, »dat hebbt S' nich 
drapen. Dat heff ick je gliek seggt. Dat 's 
'n Kater.« Un dormit raakt he siek dat Geld 
op 'n Dutt un geiht mit sienen Kater ut de 
Döör. – Do hett he sien Eier je goot betahIt 
kregen.�

An 'n Haben

Do is mol 'n Buer in Lübeck an 'n Haben 
komen un hett enen Schipper fraagt: 

»Seggen Se mal, wo is Ehr Vadder star-
ben?« »De?« seggt de Schipper, »de is op 
See bleben.« »Un Ehr Grootvader?« »De is 
ok mit sien Schipp ünnergahn.« 

»O«, meent de Buer, »denn wörr ick 
doch in Ehr Stell nich wedder to See föh-
ren.« »Je«, fangt nu de Schipper dat Fro-
gen an, »wo is denn Ehr Vadder storben?« 
»De?«, seggt de Buer, »de leeg in sien 
Bett.« »Un Ehr Grootvadder?« »De is ok in 
sien Bett storben.« 

»Mann«, seggt de Schipper, »denn wörr 
ick doch in Ehr Stell nich wedder to Bett 
gahn!« �

Sagen und Witze aus der Region

Arm und beinahe auch der ganze Mutsch-
mann mit Schwung und Schmackes nach 
oben gerissen worden! Er hatte gerade 
noch rechtzeitig losgelassen …

Dann besah er sich den Schlüssel, den 
er ja immer noch krampfhaft in der Hand 
hielt: Er war ganz verbogen von dieser flot-
ten Hebelwirkung, so dass er erstmal gar 
nicht losfahren konnte! Ziemlich bedrüp-
pelt ging Mutschmann ins Haus zurück, 
holte einen Hammer, legte den Schlüssel 
auf die Platten vor der Haustür und be-
gann mit vorsichtigen Schlägen, ihm seine 
ursprüngliche Form zurückzugeben. Das 
klappte dann auch, und er passte auch 
wieder ins Zündschloss.

Als Mutschmann dann endlich losfuhr, 
überlegte er: Den Schlüssel ohne hinzu-
sehen so exakt in diese Rille platziert zu 
haben, war doch irgendwie richtig künst-
lerisch, fast genial! Und er war überzeugt 
davon, das nie wieder so zu schaffen, auch 
nicht mit vielem Üben. Aber er wollte das 
auch nicht üben. Beim nächsten Mal wür-
de der Schlüssel nämlich ganz abbrechen –  
spätestens im Zündschloss, wenn er es 
mal wieder eilig hätte …

Er hatte ja so seine Erfahrungen mit 
den Einfällen der Götter, genannt ›Zufall‹.

  Dieter Klawan
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Inserentenverzeichnis

A.B.Investment . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        S. 37
Animals, Tiernahrung . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 18
Allianz Generalvertretung, St. Leist  . . . .     S. 16
Becker, Raumausstatter . . . . . . . . . . . . . . .                S. 11
Bendfeldt, Architekturbüro  . . . . . . . . . . .            S. 2
Bentien, Steinmetz . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 47
Cropp, Immobilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     S. 2
Deppen, Maler  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        S. 30
Dörrhöfer, Steuerberatung . . . . . . . . . . . .             S. 36
DRK-Sozialstation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     S. 10
Dupierry, Restaurator . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 20
Evang.-Freikirchliche Gemeinde . . . . . . .        S. 46
Evang.-Luth. Kirchengemeinde . . . . . . . .         S. 46
Faber, Sanitär-Technik . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 26
Freie evangelische Gemeinde . . . . . . . . . .           S. 46
Goedecke, Bestattungen . . . . . . . . . . . . . .               S. 30
Gödeke, Goldschmied . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 12
Greßmann & Timmermann, Bestattg. . .   S. 47
Großenbacher, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 41
Hinsch Nachf., Bestattungen . . . . . . . . . .           S. 45
Höwler, Steuerberater . . . . . . . . . . . . . . . .                 S. 12
Illing, Taxenservice  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 20
Jugendmusikschule . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 10
Katholische Kirchengemeinde . . . . . . . . .          S. 46
Kersten, Hörgeräte . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 14
Kiesler, Immobilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 48
Köhnke, Kleintierpraxis  . . . . . . . . . . . . . . .                S. 18
Krohn, Heizung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        S. 38
Kruse, Maler  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          S. 44
Kulturring, Theater . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 8
LEFO-Institut f. Lebensmittel, Umwelt  .  S. 38
Liebetanz, Taxenbetrieb  . . . . . . . . . . . . . .               S. 36
Odelga, Hörgeräte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     S. 4
Petersen, Klavierbauer . . . . . . . . . . . . . . . .                 S. 26
Plath-Wille + Ebert, Kanzlei . . . . . . . . . . . .             S. 30
Raiffeisenbank Südstormarn . . . . . . . . . .           S. 6
Ridder, Immobilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 41
Rieper, Schreibwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 22
Rosenhof, Seniorenwohnanlage . . . . . . .        S. 16
Schelzig, Steuerberater  . . . . . . . . . . . . . . .                S. 20
Schmidt & Jahn, Rollläden + Markisen . .   S. 26
Schypkowski, Gartenbau . . . . . . . . . . . . . .               S. 32
Varain, Rechtsanwalt & Notar . . . . . . . . .          S. 32

Der Fleck

Manche Bäume sind markiert 
tragen einen Fleck  
aufgemalt oder auch gesprüht 
Doch sie können ihn nicht sehen 
können auch nicht weg 
wenn sie mitbekommen 
was der Fleck bedeutet 
nämlich dass die Säge kommt

Manche Menschen sind borniert 
das ist auch ein Fleck  
angelernt oder auch geerbt 
Doch sie können das nicht sehen 
können’s nicht versteh’n 
Wenn sie’s mitbekommen 
ist der Fleck verschwunden 
nämlich weil die Einsicht kommt

  Dieter Klawan

En Hamborger

Do fohrt mol 'n Hamborger mit de Ie-
senbahn na Lübeck. Unnerwegens 

in Olschlo stiggt een in un seggt: »Schö-
nen guten Morgen! Auch ein bißchen auf 
Tour?« De Hamborger will geern lesen. He 
kiekt den annern bloot so 'n beten von de 
Siet an, un denn leest he wedder; seggen 
deit he nix. – »Ein wunderbares Wetter, 
was!« seggt de anner. De Hamborger kiekt 
em wedder so 'n beten an un denn wedder 
in sien Book. 

»Och«, denkt de anner, »de kann woll 
keen Düütsch.« – »Do you speak English?« 
froogt he. De Hamborger kiekt wedder so 
un leest denn wieder. »Snakker de dansk?« 
froogt de anner nu. De Hamborger kiekt 
bloot. Do fangt de anner an mit Fran-
zöösch, Italieensch un so. As he bi Sponisch 
is, seggt de Hamborger: »Geben Se siek 
man keen Meuh; ick bün 'n Eskimo!« �

Entnommen dem Jahrbuch  
Kreis Stormarn 2002
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Termin-Übersicht

–	 So. 27.02.11, 10:00 Uhr, Auferste-
hungskirche: Swinging Samson

S. 9	 Do. 03.03.11, 20:00 Uhr, Studio 203:  
Vortrag ›Positives Lernen‹

S. 5	 Sa. 05.03.11, 18:00 Uhr, Auferste-
hungskirche: Kammermusik Flöte

S. 3	 Mi. 09.03.11, 15:00 Uhr, Haus Papen-
wisch: AWO-Treffen

S. 7	 Fr. 11.03.11, 18:00 Uhr, Bücherei:  
Lesung zum Internation. Frauentag

–	 Sa. 12.03.11, 15:30 Uhr, Waldreiter-
saal: Jahresmitgliederversammlung

S. 7	 Sa. 12.03.11, 16:15 Uhr, Rosenhof 2: 
Operettengala Senioren Union

S. 7	 So. 13.03.11, 14:00 Uhr, KiTa Bei den 
rauhen Bergen: Flohmarkt

S. 3	 Mi. 16.03.11, 14:00 Uhr, U-Kiekut:  
Spaziergang mit Kaffeetrinken

S. 3	 Sa. 19.03.11, 9:50 Uhr, U-Kiekut:  
Besichtigung Elbphilharmonie

S. 7	 Sa. 19.03.11, 14:00 Uhr, KiTa Vogt-
Sanmann-Weg: Flohmarkt

S. 9	 Mo. 21.03.11, 16:30 Uhr, Rosenhof 2: 
Vortrag ›Burgund‹

S. 9	 Di. 22.03.11, 19:30 Uhr, Studio 203: 
Vortrag ›Gesund leben‹

S. 5	 Sa. 26.03.11, 10:00 Uhr, Parkplatz 
Waldreiterweg: 24. Waldreinigung

S. 5	 Mi. 30.03.11, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 
Plattdüütsch Runn

S. 8	 Di. 05.04.11, 20:00 Uhr, Waldreiter-
saal: Theater ›Jugend ohne Gott‹
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Bezeichnung der Apotheken
A = Accent Apotheke Tel. 46 75 80 
  Große Str. 28-30, Ahrensburg 
B = Adler Apotheke Tel. 5 22 74 
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
C = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50 
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
D = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 69 91-0 
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
E = Apoth. i. Gesundheitszentr. Tel. 888 972 
  Hamburger Str. 23, Ahrensburg
F = Flora-Apotheke Tel. 88 53-0 
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg

G = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0 
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg
H = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62 
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
J = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21 
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
K = Schloss Apotheke Tel. 5 41 11 
  Große Straße 2, Ahrensburg
L = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78 
  Ahrensfelder Weg 1, Großhansdorf
M = West Apotheke Tel. 5 35 57 
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Den ärztlichen Notdienst am Wochenende 
und an Feiertagen erreichen Sie unter Tel. 

01805-11 92 92 
oder die Parkklinik Manhagen unter 

04102-697 471

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 
der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 
von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr (ohne Gewähr)

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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	21.01.	= A
	22.01.	= B
	23.01.	= C
	24.01.	= D
	25.01.	= E
	26.01.	= F
	27.01.	= G
	28.01.	= H
	29.01.	= J
	30.01.	= K
	31.01.	= L	
	01.02.	= M

	02.02.	= A
	03.02.	= B
	04.02.	= C
	05.02.	= D
	06.02.	= E
	07.02.	= F
	08.02.	= G
	09.02.	= H
	10.02.	= J
	11.02.	= K
	12.02.	= L	
	13.02.	= M

	14.02.	= A
	15.02.	= B
	16.02.	= C
	17.02.	= D
	18.02.	= E
	19.02.	= F
	20.02.	= G	
	21.02.	= H
	22.02.	= J
	23.02.	= K
	24.02.	= L
	25.02.	= M

	26.02.	= A
	27.02.	= B
	28.02.	= C
	01.03.	= D
	02.03.	= E
	03.03.	= F
	04.03.	= G
	05.03.	= H
	06.03.	= J
	07.03.	= K
	08.03.	= L	
	09.03.	= M	

	10.03.	= A
	11.03.	= B
	12.03.	= C
	13.03.	= D
	14.03.	= E
	15.03.	= F
	16.03.	= G	
	17.03.	= H
	18.03.	= J
	19.03.	= K
	20.03.	= L
	21.03.	= M

	22.03.	= A
	23.03.	= B
	24.03.	= C
	25.03.	= D
	26.03.	= E
	27.03.	= F
	28.03.	= G
	29.03.	= H
	30.03.	= J
	31.03.	= K
	01.04.	= L	
	02.04.	= M
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Impressum

Anonyme Alkoholiker (AA) und Angehö-
rige bzw. Freunde von Alkoholikern (AI-
Anon) treffen sich jeden Mittwoch von 
19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen
wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Gesell-
schaft Stormarn e.V. dienstags 9:30-12:00 
Uhr, Gemeindehaus, Alte Landstraße 20. 
Infos: Frau Helma Schuhmacher, Tel. 57417

Sprechstunden der Gleichstellungsbeauf
tragten Frau Christa Ammann: Jeden 1. + 3. 
Do. von 16-18 Uhr, Rathaus Barkholt 64




